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wärtige 16  Pf . die einspaltige
Petitzeile . Reklamen 30  Pf.

dir Textzeile.

«r . 67. Jriedrichsdorf i. T., den 21. August 1918.

Amtlicher Teil.
BoknuttLmachung.
Betr.Stcnerzahlung.

Die Staat - -, Gemeindesteuer, Kanalge¬
bühren, Anliegerbeiträge, Beiträge zur elek¬
trischen Lichtanlage im Stadtbezirk Dillingen,
für das zweite Viertel des SteuerjahreS 1918
(Monate Juli August und September) sind
vom 15. dt . MtS. ab bis spätestens den 31.
August 1918 vormittags von 8—12 Uhr zu
entrichten.

Zahlungen auf unser Postscheckkonto
13219 oder auf unser Konto Dir. 3670 bei
der Nassauischen Landesbankstelle in Bad
Homburg v. d. H. erwünscht.

FrtedrichSdorf, den 10. August 1918.
Die Dtadtkasse.

Bekanntmachung.
Bet,.: die Entrichtung des Warermmsatzstemprls
für den Zeitraum vom1.Januar bis 31.Juli 1918.

Auf Grund der § 161 der Ausführungs
bestimmungen zum ReichSstempelgrsetz werden
die zur Entrichtung der Abgabe voni Waren
Umsatz verpflichteten gewerbetreibeudeii Per
sonen und Gesellschaften in JriedrichSdorf
aufgefordert, den steuerpflichtigen JahreSbetrag
ihres Warenumsatzes für den Zeitraum vom
1. Januar bis 31. Juli 1918 bis spätestens
31. Augustd. I . der Unterzeichneten Steuer-
stelle schriftlich oder mündlich anzumelden
und die Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung
einzuzahlen.

Als steuerpflichtigerGewerbebetrieb gilt
auch der Betrieb der Land- und Forstwirt¬
schaft, der Viehzucht, der Fischerei und des
Gartenbaues sowie der Vergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht
mehr als 3000 M., so besteht eine Verpflich¬
tung zur Anmeldung und eine Abgabepflicht
nicht.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungs-
Verpflichtung zuwiderhandelt oder über die
empfangenen Zahlungen oder Lieferungen
wissentlich unrichtige Angaben macht, hat
eine Geldstrafe verwirkt, welche dem zwanzig¬
fachen Betrage der hinterzogenen Abgabe
gletchkommt. Kann der Betrag der hinter¬
zogenen Abgabe nicht festgestellt werden, so
tritt Geldstrafe von 150 bis 30000 M. ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmel¬
dung sind Vordrucke zu verwenden. Sie
können bei der Unterzeichneten Steuerstelle
kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Aniiielbung ihres
Umsatzes verpflichtet, auch wen« ihnen AnmeldungS
Vordrucke nicht zugegangeu sind.

JriedrichSdorf, den 10. August 1918.
Warenumsatzsteuerstrll«.

Die Stadtkasse.

12. Jahrgangoer
v«

defuiröhettsZuMnö
im öeutfchen Heere.

o/o der Verwundeten und Kranken wiede-
* .. hecressähig.

schrie dem û^ nk*Ser  Seite wird uns ge>
Der Gesundheitszustand der Armee ifl

öauerttö günstig Beim deutschen Feldheer«
betrug der Krankenzugang bei den Truppen
in einem Monat durchsckntttlich, berechnei
"" f Taujend der Kopfstärke (=» */00k .) im
erften ftneg §jal)re 120, im zweiten Kriegs-
jahre 100, im dritten Kriegsjahre 90. und
rm August bis November 1917: 75 Die stu-
gangszifser ist also dauernd gesunken
r r .®er  Jahreszugang an Kriegsseuchen und
sonstigen bemerkenswerten Krankheiten be¬
trug %o K. im Kriegsjahre:

1. 2. 3.
0,01 0,01 0 01
6.4 1.3 0,500,03 0,11 0,18
3,7 1.9 2.3
0,37 0.22 0,020,16 1.1 4,20,18 0,15 0,10
0,07 0.07 0,06
0,23 0,58 0,58
2,8 1.7 M 1,16,6 4,0 ! 3,6
7.5 6,0 m 4,9

23,6 21,4

15.8
17,2

15,4

Pocken
Unterleibstyphus
Fleckfieber
Ruhr
Asiatische Cholera
Wechselfteber
Scharlach
Masern M
Diphtherie ;
Tuberkulose
Lungenentzündung
Brustfellentzündung
Krankheiten des Ner¬

vengebiets
Venerische Krank

Herten 15,2
Nur Feckfieber und Malaria

«eisen eine Zunahme der Zugänge im Laufe
ser drei Kriegsjahre arff; diese Zunahme ist
-urch die Ausdehnung des Kriegsschauplatzes
ms den von diesen Seuchen besonders heim-
resuchten Gebieten des Ostens, namentlich des
Balkans, ohne weiteres erklärlich. Beim
Wechselfieber handelt es sich vielfach um
stückfälle. Die Erkrankungen an Diphtherie
«eigen in den beiden letzten Jahren einen er¬
höhten Zugang gegenüber dem ersten Kriegs¬
ähr ; da in der gleichen Zeit auch in der
Zivilbevölkerung eine erhebliche Zunahme
der Diphtherieerkrankungen beobachtet wor¬
den ist, so ist auch ihre Vermehrung im Heere
oerständlich.

Fast gleich geblieben ist der Zugang an
eschlechtskrankheiten,  die gegen¬

über den letzten Friedensjahren sogar eine
geringere  Erkrankungsziffer aufweisen,
schon, daß es gelungen ist, eine Zunahme

dieser Krankheiten zu verhüten, muß als
lin b̂efonders erfreulicher Erfolg der zu ihrer

Maßnahmen be-Bekämpfung getroffenen
wachtet werden.

Alle übrigen oben aufgeführten Krank¬
leiten zeigen eine zum Teil sehr erhebliche
Verminderung.

P o cke n sind nur ganz vereinzelt ausge¬
treten. Beim Unterleibstyphus ist es ge¬
lungen, die im ersten Kriegsjahre ausgetre¬
tenen einzelnen Herde einzudämmen und die
veitere Ausbreitung dieser Krankheit zu
verhindern.

Die Ruhrzugänge entfallen in der
Mehrzahl auf die Sommermonate. Asiatische
Cholera  trat nur ganz vereinzelt, haupt¬
sächlich auf dem östlichen und mazedonischen
Kriegsschauplätze aus. Sehr erfreulich ist
der Rückgang det Zaaangsziffer an T u b e r -
kulose  vog 2,8 4/00 K. im ersten Kriegs-iaüre auf 171 K. im dritten Krieasjabre,

«on den Verwundeten,  abzüglich
der Gefallenen und der später ihren Wunden
Erlegenen, gelangen rund 73 v. H. zur Front
mrück, bei 10 v. H. tritt Dienstunbrauchbar-
ieit ein, während der Rest garnison- und
arbeitsverwendungsfähig Mm Heere der,dleibt.

Bon allen in Heimatlazarette gelangte«
»erwnndeten und kanten Angehörigen des
FeHheeres werden rund SV v. H. Wiede,
»ienstfähig (kriegs-, garnison- und arbeits.
rerwendungsfähig), die Sterblichkeit beträgt
l,1 v. H., während es sich beim Rest von
8.5 v. H. um Dienstunorauchbare handelt,
mm TeU aber auch um Personen, die zunächß
beurlaubt , tu Kurorte usw. gesandt, späte,
iber wieder dienstfähig werden. Die Pro.
wntzahi für Dienstfähige ist also in Wirk
iichkeit etwas höher als angegeben.

Die Zahl der erblindeten
döriaen beläuft sich jetzt aus

HeereSanao2046.

Lokales.
Nriedrichsdorf, den 21. August 1918.
Brwirtschastuug des Hrristgrmüse« uud

Hcrbstobstrs. Durch Bekanntmachung vom 15.
August im Reichsanzeiger Nr. 193 hat die
ReichSstelle für Gemüse und Obst ihre Ver¬
ordnung vom 19. Juli dieses Jahre « über
Herbstgemüse und Herbstobst auch für Kohl.
Möhren und Karotten mit Wirkung vom 19.
des MonatS ab in Kraft gesetzt, nachdem für
Obst und Zwiebeln die Inkraftsetzung bereits
früher erfolgt ist. Gleichzeitig gibt sie die
Erzeugerhöchstpreise bekannt, die bi« auf wei-
teres einheitlich für dar gesamte Reichsgebiet
für Weißkohl, Rotkohl, Wirsingkohl, rote und
gelbe Speisemöhren und Karotten gelten sollen.

Kleinhandelsverkaufsprcise für Gurken. Von
dem KriegsernährungSamt sind in Berbin-
düng mit der Reichkstelle für Gemüse und
Obst Richtpreise für Salz - und Essiggurken
inländischer Herkunft festgestellt worden. Da-
nach betragen die angemessenen Kleinhandels-
Verkaufspreise für da« Stück

Sorte l H in
A. Für die in folgenden

Erzeugergebieten ein¬
gelegten Gurken: Pfg. Pfg. Pfg.

Lübbenau . . . . 30 20
Calbe, Naumburg . 26 20 —

Liegnitz, Großengot¬
tern . 23 23 12

Aus allen anderen Ge¬
bieten mit Ausnahme
von Süddeutschland. 26 20

6 . Für die außerhalb der
Erzeugergrbiete einge-
legten Gurken, stam¬
mend aus den Ew
zeugergebieten von:

Lübbenau . . . 33 23
Calbe, Naumburg . 29 22 —

Liegnitz, Großengot¬
tern . 26 26 15

Au« allen anderen Ge¬
bieten mit Ausnahme
von Süddeutschland . 29 22



Für Süddeutschland:
A. Für die in den Erzeugergebieten

eingelegten Gurken
nicht nicht nicht nicht
unter unter unter unter von 12 cm an
4 cm 6 cm 8 cm 10 cm Sorte I Sorte II

9 Pf . 13 Pf . 15 Pf . 17 Pf . 23 Pf . 12 Pf.
B. Für die außerhalb der Erzeugergebiete

eingelegten Gurken
nicht nicht nicht nicht
unter unter unter unter von 12 cm an
4 cm 6 cm 8 cm 10 cm Sorte I Sorte II

10  Pf . 14 Pf . 16 Pf . 19 Pf . 26 Pf . 15.
Die Richtpreise für die Gurkeneinleger

und für Großhändler sind in allen Einzel¬
heiten in den „Mitteilungen für Preisprü-
fungrstellen"vom lö .Augnst 1918veröffentlicht.

-- Erhöhung der Fmiilreuunterstützum
für Franc » und Kinder steht bevor. Aus
Eingabe ist dem Reichstagsabg. Marguari
mitgeteilt worden, daß zwischen den zustän¬
digen Ressorts der Reichs- und Staatsleitung
bereits Erörterungen über eine für kom¬
menden  Winter beabsichtigte Erhöhung
der retchsgesetzlichen Familienunterstützüng
schweben.
f- # Die Pilzzeit ist wieder da und mii
ihr nahen alle die Gefahren , die mit dieser
an sich so wichtigen Lebensmitteln verknüpf!
sind. Nur genaueste Kenntnis der einzelner
Sorten kann da schützen. Daneben ab^r mus
sorgsame Behandlung durchgeführt werden
weil die Giftgefahr auch von schlechten Pik
zen herrührt . Man nehme nur gesunde
trockene Exemplare, niemals feuchte, schon
angefaulte oder madige, und bewahre Pilze
weder selbstgesuchte noch gekaufte, nicht zu¬
sammengeballt in Korb und Marktnetz auf
»reite sie vielmehr an trockener luftiger
Stelle aus , so daß kein Pilz den anderer
berührt , und lasse sie so liegen bis zum
Putzen und Kochen. Bei zusammenaeballter
filzen bilden sich Perwesungssioffe, die oiftic
sind. — Wer die Pilze nicht genau kennt
lasse die Hand vom Sammeln und verwende
nur gekaufte. Man verlasse sich nicht aus
die oft angegebenen Hilfsmittel wie das Mit¬
kochen einer Zwiebel, eines silbernen Löf¬
fels usw. Sie gehören nicht in das Reich
des Aberglaubens , wie gedankenlose Besser¬
wisser sagen, aber sie zeigen ihre Wirkung
irur jedes Mm"für ein Gift einer  Pilzart,
aicht für alle , weil die Gifte ganz verschieden
sind. — Auch lasse man angemachte Pilz«
nicht von einer Mahlzeit zur anderen stehen

-- Tie 38. Hauptversammlung des Ver¬
bandes kath. kaufmännisch. Vereinigungen
Deutschlands in Bonn fordert „unter Hin¬
weis auf den offenkundigen Zusammenbruch
der zwangsläufigen Kriegswirtschaft, die für
das Durchhalten des deutschen Volkes bis
zum militärischen Endsieg zu einem Per-

Bon einsamm Menschen.
Roman von Fritz Gantzer.

Machdruck verboten)

1. Kapitel.
„Die ganze Geschichte wird kein gutes Ende

nehmen, bester Herr Rechtsanwalt, passen Sie
auf! Rein. nein, ganz sicherlich nicht! Das
werde ich Ihnen immer wieder sagen, und wenn
Sie auch tausendmal den Kopf schütteln. Bei
jeder Belufswahl muß die Freiheit des persön¬
lichen Entscheidens Gevatter stehen, mag man
nun Schuster oder Minister oder sonst was
werden wollen. Jeder Zwang ist ein unge¬
sundes Ding, das krüpplige Kinder zur Welt
bringt. Der von Ihnen ausgeübte Zwang wird
sogar eine Totgeburt zur Folge haben. Ja¬
wohl, lieber Freund, passen Sie aufl"

Doktor Erselius sog nach diesen Worten an
seiner Zigarre, daß wulstige, blaugraue Rauch¬
schwaden feinen Kopf einhüllten, und warf einen
flüchtigen, prüfenden Blick nach dem glänzenden
Ledersofa.

Dort faß der Rechtsanwalt und Notar Mat¬
thias Warnick. Er hielt die erkaltete Pfeife in
der Hand, hatte die Lippen fest aufeinander-
gekniffen und schüttelte nur manchmal leise
den Kopf. •

Den Doktor verdroß das endlich. Er paffte
noch stärker und sagte: „Run aber reden Sie
einmal! Mir fällt diese Stille auf die Nervenl

'Matthias Warnick räusperte sich vernehm¬
lich. -Was nutzt alles Reden? Sie vertreten

ykrng nrs  zu n-eroen vrvyr , vag ver Grund¬
fehler unserer Ernährungswirtschaft , der in
der grundsätzlichen Ausschaltung des
freien Handels  besteht , unverzüglich
abaestellt  wird . Es ist Pflicht des Kriegs
ernährungsamtes , die Handelsuntecnehmun-
gen durch organisatorische Zusammenfassuno
zu öffentlich -rechtlichen Körperschaften in die
behördliche Ernährungswirtschaft einzuglie¬
dern und ihnen unter amtlicher Kontrolle die
Warenbeschaffung , Warenaufbewahrung unk
Warenverteilung zu übertragen . Tie Haupt-
dersammlung fordert im Hinblick auf die
bedrängte Lage des kaufmännischen Mittel¬
standes eine grundsätzliche Aenderung der
behördlichen Preiswirtschaft.  TieFest-
letzung ungenügender Kleinhandelsverdienst¬
zuschläge hat zu den ärgsten Mißständen ge¬
führt und bedroht die Existenzmöglichkeit
der Kleinhändler ."

-- Reichsviehzähl » »g am 2. September
fsur Feststellung der für die Ernährung in
Frage kommenden Viehbestände findet am
Montag , den 2. September , eine Viehzäh¬
lung statt , die sich auf Pferde , Rindvieh,
Schafe, Schweine , Ziegen , Kaninchen und
Federvieh erstreckt. Der Viehzählung ist,
wie bisher , die viehhaltende Haushaltung
mit den zur Erhebung kommenden Vrehgat-
tungeu als Zähleinheit zugrunde zu ' legen.
Die Ergebnisse der Viehzählung dürfen nur
zu amtlichen statistischen Zwecken, jedoch nicht
m Steuerzwecken bennllt wenden

Preise für Hen ans der Ernte 1918.
Nachdem sich jetzt die Ergebnisse der Heuernte
überblicken lassen, hat der. Staatssekretär des
Kricgsernährungamts die Preise für Heu aus
der Ernte 19!8,' und zwar für Heu von Klee¬
arten sLuzcrne, Lschersctto, Rotklee, Gelbklee,
Weißklee usw.) auf ll M. für Wiesen- und
Feldheu auf 10 M. für den Ztr . endgültig
festgesetzt. Diese Preise gelten auch für Heu
der Ernte 1918, das an daß Heer oder an
kriegswirtschaftlich wichtige Betriebe schon ge¬
liefert ist. (Reichs-Ges.-Bl . Nr. 1l2 .)

I) Presse und Krieg Wie allen anderen
Gewerben, so hat der Krieg auch den Zei¬
tungen erhebliche Schäden zugefügt, sodaß
zahlreiche mittlere und kleine Zeitungen unter
der Wucht der Verhältnisse, durch den Mangel
an Fachpersonal, sowie durch die ins Unend¬
liche gestiegenen Unkosten zum Erliegen kamen.
Selbstverständlich ist die Einwirkung dcS
Krieges auf die einzelnen Kategorien der Zei¬
tungen durchaus verschiedenartig. Die mitt¬
lere u. kleine Presse verlor den größten Teil
der Anzeigen, während die Großstadtzeitungen
durch die Wirtschaftslage immer noch über
einen erheblichen Umfang an Anzeigen ver¬
fügen und hieraus starke Einnahmen erzielen
konnten. Auch ist zu berücksichtigen, daß die

irrm*ii, inm ,.. .
^yre Anpcyl uno rcy oie meine, am weicye
keinen Zoll ; denn ich bin überzeugt, das Rechte
zu tun I" Er reckte sich auf, legte wie zur
Vekräftigung seiner Worte die Hand fest aus
den Tisch und erhob sich.

Mit vieler Umständlichkeit stopfte er seine
Pfeife frisch. Als er endlich fertig war. ent¬
zündete er den auf dem Studiertisch stehenden
Wachsstock, entnahm einer hölzernen Büchse
einen Fidibus und hielt ihn in die Licht¬
slamine. Während er das hellbrennende Papier
dem vollgestopften Pfeifenkopse nahebrachte und
die ersten blauen Wölkchen über die Lippen
stieß, sagte er zwischendurch: „Ein echter Pfeifen-
caucher . . . . benutzt nur den Fidibus — —
wenn er die - die Pfeife — - - in
Brand setzt — — — denn erstlich schmeckt'!
besser — — _ und zweitens ist's billiger . . ,
Mein Vater und mein Großvater haben's stets
mit dein Fidibus gehalten . Ich könnt's schon
aus dem Grunde nicht anders machen. Der
Gebrauch des Fidibusses ist bei den Warnicks
Tradition ."

Er hatte das letzte fließend gesprochen;
denn die Pfeife brannte . Während er wieder
auf dem Sofa Platz nahm , lächelte Erselius
heimlich. Nach einer Weile sagte er:

„Nun bin ich endlich dahintergekommen,
weshalb Si < diese Papierstreifen so in Ihr
Herz geschlossen haben . Also : wohlschmecken,
der, billiger und von wegen der Tradition.
Na, mit dein Besserschmecken stimmt's wohl
nicht so ganz. Billiger ist's auf keinen Fall
Bliebe nur noch die Tradition . Gut , meinet¬
wegen I Und mit ihr Hüpfen wir nun schnell
ru uiliereni alten lL»knrä-k>- rt»kk

Großzeitungen bei der Fülle an Inseraten,
die sie oft kaum uuterdringen kann, ent-
sprechendePreiserhöhungen vornehmen konnten
was ebenfalls den Mittel - und Kleinstadt¬
zeitungen wegen des Mangels au Anzeigen
versagt blieb'. Mit Dank muß anerkannt
werden, daß das Deutsche Reich und auch
die Bundesstaaten dem schwer bedrängten
Zeitungsgewerbe zu Hilfe eilten durch eine
Unterstützung, die derart gewährt wurde, daß
für die Teuerung des Druckpapieres eine Rück¬
vergütung eingrräumt wurde. Leider erwirs'
sich' diese Maßnahme als durchaus zweischnei¬
dig. Die Vergütung wurde gewährt aus
Grund des Papiervcrbrauchs mm 1915. Seit
dieser Zeit konnten die mittleren und kleinen
Zeitungen durchweg sehr an Beziehern ge¬
winnen, wohingegen die Großzritungen fast
alle in entsprechendem Maße ihre Abonnenten
auf bem Laude und in den Kleinstädten ein»
büßten. Es ist somit der Zustand ei getre¬
ten. daß gerade die notleidende Mittel - und
Kleinpresfe für einen großen Teil ihrer Be¬
zieher keine Vergütung erhält , während im
Gegenteil die reich fundierte und auch im
Kriege noch über zahlreiche Anzeigenseiten
verfügende große Presse auch die Vergütung
für nicht mehr vorhandene Bezieher bekommt.
So — und an« anderen Gründen — ist es
zu erklären. Laß die Großzeitungen Millionen
erhielten, während die Provinzpresfe sich mit
ganz geringfügigen Summen abfinden mußte.
Die Reichsvergütung erfüllt somit ihren Ziurck
nicht, sondern hat im Gegenteil noch den
großen Nachteil, baß reiche Zeitnngsverlage
jetzt Summen erhalten, die sie unter Um¬
ständen zur Bekämpfung der unterstützungs¬
bedürftigen mittleren und kleinen Presse vec-
wenden.

Aus diesem Grunde hat der über ganz
Deutschland verbreitete Deutsche Zeiiniust.
veriegerverband Lokalpresse einen Antrag an
die zuständigen Stellen gerichtet, wonach von
jetzt ab die für die Presse aufgewandten NeichS-
und Staatsmittel gespart werden sollen und
der tatsächlich außerordentlich schwer bedräng-
ien Heimatpresse durch Festlegung bestimmter
Bezugspreise aus Grund - gesetzlicher Maß¬
nahmen geholfen werden soll.

Der Antrag würde außerdem noch bal
wünschenswerte Ergebnis erzielen, daß dann
an vielen Stellen ZeitungSpapier und dadurch
auch Arbeitskräfte und Transportmittel gespart
würden. Auch im Interesse der Steuerzahler
liegt die Annahme des Antrages, da hier¬
durch das Reich eine MillionenauSgabe sparen
könnte. Die -wesentlichste Bedeutung aber

Esaras

setzt weiß ich, daß Sie auch der Tradition zu¬
liebe Ihren Sohn in den Rock der Jurisprudenz
stecken wollen."

„So ist es", nickte der Rechtsanwalt . „D>e
Warnicks dienen seit einem Jahrhundert dem
Recht. Das Glindower Notariat vererbte sich
stets vom Vater auf den Sohn . In diesem
Raum bat schon mein Großvater seine „schwie¬
rigen Fälle " durchgearbeitet und über das Wohl
seiner Klientel nachgedacht. Alle diese schweins-
ledernen Folianten in den Regalen sind von
feiner Hand berührt worden und . . ."

„Ja dochI" unterbrach Doktor Erselius un¬
geduldig, „es riecht förmlich nach Tradtion in
diesein Raum ! Aber, zum Kuckuck, was hat
die ganze Geschichte mit der Zukunft Ihres
einzigen Sohnes zu tun?  I Ganz und gar be¬
greife ich nicht, daß Woifgang bei seiner glühem
den Begeisterung für die Musik sich so einfach
Ihren Wünschen fügt."

Der Rechtsanwalt seufzte. „Einfach ? irs
hat einen harten Kampf gekostet. Aber ich
bi» Sieger geblieben Wolfgang reist morgen
früh und läßt sich in Berlin als Student der
Jurisprudenz immatrikulieren ."

Der Doktor fuhr auf. „Wirklich? Wahr¬
haftig ? . . . Ich bin baff, einfach baff, lieber
Freund I Aber was wird mit feiner Liebe zur
Musik? Hat er die endgültig begraben, oder
nur ein bißchen einfchlafen lassen, damit w
nachher um so kräftiger ihre Glieder reckt UN»
alles andere über den Haufen wirst ?" „

„Wir haben einen Kompromiß geschlossen.



liegt darin , daß damit ein wirksamer Schutz
für die arg bedrohte Heimatpresse geschaffen
würde, was im Interesse einer gesunden
Heimat- und Wirtschaftspolitik dringend
wünschenswert ist.

und Fern.
Bonn, 20. Aug. Der Monteur Heinrich

Bayer aus Köln, der vom Kriegsgericht am 19.
Juni d. I . wegen Mordes zum Tode verurteilt
war, ist gestern morgen 7 Uhr auf dem Venus¬
berg erschossen worden. Bayer hatte den Mord
am 28. Mai in Blankenberg a. d. Sieg begangen,
als er ein Rind des Mühlenbesitzers Pütz von
der Weide stehlen wollte. Hierbei wurde er von
bem Bruder des Pütz überrascht, worauf er
bLesen erschoß.

Adenau, 20. Aug. Am 16. August gegen
8 Uhr abends stieß zwischen Hönningen (Ähr)
and Dümpelfeld der Personenzug 220 mit einem
Militärzüge zusammen. Getötet wurden 10 Per¬
sonen, 30 Personen schwer und eine leicht ver¬
letzt.

Koblenz, 20. Aug. Hier stürzte ein 4jäyri-
ger Junge vom 4. Stock in den Hof eines Hauses
in der Friedrichstraße. Daß der Kleine außer
-inem Schlüsselbeinbruch (kein Schädelbruch)
onst keine Verletzungen erlitt , verdankt er dem
Umstande, daß er gerade in eine Bütte mit Wä¬
sche siel.

Saarbrücken, 20. Aug. Auf Anregung der
Handelskammern hat sich eine Vereinigung von
Industriellen u. Gemeinden des Saargebieks ge¬
bildet, die für jeden im hiesigen Bezirk abge-
jchossenen Flieger 1000 Jl  Belohnung zahlt.

Birgel, 20. Aug. In Landersdorf geriet
der Gemeindevorsteher und Gastwirt F . I . Gott-
jchalk von . hier bei Reparaturarbeiten einer
Dreschmaschine in das Getriebe derselben und
wurde so schwer verletzt, daß er bald darauf starb.

Aachen, 20. Aug. Wegen Diebstahls von
Kaffee auf dem Hüttenwerke Rote Erde wurden
4 Arbeiter des Werkes verhaftet, bei denen 4
Zentner Kaffee vorgefunden wurden.

Düsseldorf, 80. Aug. Eine der traurigsten
Kriegserscheinungen sind die zunehmenden Ein-

orncysoieogayie, mnunrer am hellen Tage, vre
auch h,er einen erheblichen Umfang annehmen.
Das in den letzten Wochen besonders in hiesigen
Geschäftshäusern gestohlene Gut beziffert sich aut
hunderttausende von Mark. Dabei sind die Ein¬
brecher meist mit gefährlichen Waffen, hauptsäch.
sich Revolvern , ausgerüstet. Die Gerichte gehen
letzt gegen diese gemeingefährlichen Element-
mit scharfen Strafen vor; zwei von ihnen er¬
hielten vor der Straflammer je 5 Jahre Zucht¬
haus, Die Ausgabe des 100 000. Sparbuches
ist in der nächsten Zeit bei der Stadtsparkasse zn
erwarten . Für den 100 000. Sparer sind der
Stadtsparkasse 100 M als Ehrenstiftung für das
Jubrlaumsfparbuch zur Verfügung gestellt.

Leichlingen, 20. Aug. Eine famose Bezeich-
nung für Hamsterer, die es verstehen, sich auch in
der Krregszeit noch gut zu ernähren, wende!
Bürgermeister Klein in einer amtlichen Bekannt¬
machung an . Der Bürgermeister hat Veranlas¬
sung, gegen den Schleichhandelmit Milch vor-
zugehen. Er erinnert die Landwirte an ihre
Ablieferungspflicht und sagt dann zum Schlusses
»Wenn aber die Milch immer noch im Schleich¬
handel verwuchert wird, und noch dazu an Per¬
sonen, die polizeiwidrig gut ernährt aussehen,
bann beklage sich niemand über unnötigePlackereien." a

, Elberfeld, 20. Aug. Die Strafkammer ver¬
urteilte heute den Fabrikanten Artur Richarts

Barmen , 19. Aug. Die Verhandlungen der
Werk- und Arbeiterausschüsse der Metallindustrie
->on Barmen , Elberfeld, Langerfeld und Voh¬
winkel über eine Verkürzung der Arbeitszeit ha- -
»en nur in einigen Fällen zu einem Ergebnis
geführt. Die Arbeitgeber wollen wohl die ver-
mrzte Arbeitszeit zugestehen, aber es könne
ucht gleichzeitig von einer Lohnerhöhung die
liebe fein. Me Arbeitervertr^ r haben beschlos-
en, an ihren Forderungen festzuhalten. Wenn
Ne Arbeitgeber sich nach wie vor ableh-
Wenn die Arbeitgeber sich nach wie vor ableh¬
nend verhalten sollten, werden die Arbeiteraus-
chuffe die Schlichtungskommissionin Anspruch

Nach einer Mitteilung des Kj'iegsministeriums ist

Nachruf!

am 15. Juni 1916 auf dem Felde der Ehre gefallen, nachdem er
bis zum letzten Augenblick seiner Kompagnie ein vorbildlicher
Führer gewesen war.

Wir verlieren in dem Verblichenen einen tüchtigen , ge¬
wissenhaften Leiter und treuen Mitarbeiter und bewahren ihm
für alle Zeiten ein ehrenvolles Andenken.

Friedrichsdorf i. T., den 21. August 1918.

Der Lehrkörper des Instituts Garnier.

. Ardingen, 20. Aug. Freies Spiel hatte hier
m einem Hause die Magd, während die Herr-
schaft verreist war. Nächtlicherweise wurde ein-
gebrochen und Speck, Wurst und andere heute
sehr begehrte Sachen gestohlen. Als Täter wurde
der „Schatz" der Magd und diese selbst verhastet

Kleve, 20.. Aug. Im Kloster Griethausey
starb gestern eine der ältesten Bewohnerinnen
Deutschlands, die beinahe 105 Jahre alte Witwe
Johann Schöning. Bis in die letzte Zeit hin¬
ein war die Verstorbene noch verhältnismäßig,
rüstig.

Sterkrade, 20. Aug. Dem Oberbürgermei¬
ster Dr . Most wurde das Eiserne Kreuz am weiß¬
schwarzen Bande verliehen. — Uberfahren und
getötet wurde von einem Eisenbahnzug an der
Grenze Sterkrade -Haniborn ein 35 bis 40 Jahre
alter Arbeiter , anscheinend ein Belgier. Es
dürfte Selbstmord vorliegen.

Essen-Borbeck, 19. Aug. Auf Schacht Kron¬
prinz der Zeche Rosenblumendelle des Mülhei-
mer Bergwerksvereins verunglückten dadurch,
daß einSteinschuß zu früh losging, die Bergleute
Wilh. Unterbüumer und Ich . Rotthäuser beide
von hier, tödlich. Ersterer war verheiratet und
erst vor zwei Monaten aus dem Felde zurückge-
kehrt.

Herne, 20. Aug. Auf der Zeche Mont Eenis
wurden drei Österreicher, davon ein Unterofsi-
zier und ein Gefreiter, dabei abgesaßt, als sie
einen Treibriemen stehlen wollten. Bei der Fest¬
nahme setzten sich die Diebe zur Wehr; ein An¬
gestellter der Zeche erhielt bei dieser Gelegenheit
einen Stich mit dem Seitengewehr.

Hagen, 20. Aug. Großen Getreidediebstäh¬
len ist man auf die Spur gekommen. Spazier¬
gänger bemerkten, wie auf einem Felde Kinde,
sich hinter den Stiegen versteckten. Bei ihre,
Annäherung ergriffen sie die Flucht. Wie fest¬
gestellt wurde, waren die Stiegen fast leer, dic
Kinder hatten die Ähren abgeschnitten. 56
Personen, und zwar Kinder. Frauen und Män¬
ner, hatten sich an den Diebstählen beteiligt.
In Wohnungen wurden, in Betten versteckt, 25
Pfund Roggen gefunden.



Danksagung
Tür die vielen Beweise innigster Teilnahme bei dem Hinscheiden und

bei der Beerdigung meiner lieben Frau , unserer guten Mutter , Tochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

sagen wir allen herzlichen Dank . Insbesondere danken wir noch Herrn
Pfarrer Decker für die trostreichen Worte , den Angestellten , Arbeitern und
Arbeiterinnen des Nebenartilleriedepots Frankfurt a. M.-West und Bonames
für Erweisung der letzten Ehre und für die Blumen - und Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N.: Georg Schweizer u. Kinder.

Friedrichsdorf,  den 20 . August 1918.

Danksagung.

Verautwsrtlich für Redaktion W. Schmidt. Druck und Verlag Schäfer L Schmidt. Friedrichsdorf (Taunus ).

Verwandten , Freunden und gekannten hierdurch die schmerz¬
liche Mitteilung, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , meine
innigstgeliebte Gattin , unsere gute , treusorgende Mutter, Schwester,
Schwiegertochter , Schwägerin und Tante

Frau Karoline Schneider
geh. Schick

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während seiner
Krankheit und bei der Beerdigung unseres lieben unvergeßlichen

Willi Zilg
sagen wir allen , besonders dem Herrn Kaplan für die trostreiche
Grabesrede , dem Sportverein „Hellas “, seinen Mitkonfirmanden
sowie für die zahlreichen Blumenspenden nur auf diesem Wege
unseren aufrichtigsten Dank.

In tiefem Schmerz:
Die Eltern u. Geschwister.

Friedrichsdorf  i . T., den 21 . August 1918.

' im Alter von 43 Jahren heute Vormittag 4 ‘/s Uhr nach längerem
5 geduldig ertragenen Leiden zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

| Um stilles Beileid bitten

i Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
I. d . N. : K . A . Schneider u. Kinder.

Friedrichsdorf -Dillingen , den 20. August 1918.

I Die Beerdigung findet Freitag, den 23. August, nachmittags5 Uhr vom Trauerhause,
Dillingirstraße 28, aus statt.

Lt ." i

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Hinscheiden und bei der Beerdigung unseres
lieben Vaters , Schwiegervaters , Großvaters , Bruders,
Schwagers und Onkels

Herrn Christian Äd. Schröder
sagen herzlichen Dank

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Familie Heinrich Maurer.

Friedrichsdorf,  den 19. August 1918.

Danksagung.

ZopfnussteUung
Hi>i-Fliscul Kcssclschliigcr
Bad Homburg, Lonisenstraße 87.

Zöpfe von Mark 7.— an.
Anfertigung und Ausbesserung

sämtlicher Haararbeiten. Ausge¬
kämmtes Haar wird in Zahlung
genommen. Haar-Beobachtung u.
-Behandlung bei Haar - Ausfall,
Haar -Spalte und kahlen Stellen.

Für den
Post -Versand
Klebadressen , Paket¬
karten (gelbe für’s In¬
land und grüne für’s
Ausland ) , Nachnahme-
Paketkarten mit an¬
hängenden Zahlkarten
u. desgl . mit anhängen¬
den Postanweisungen,
Zollerklärungen (weiße
für die Zollabfertigung
u. grüne f. d. Statistik)

liefert
: : Buchdruckerei : :
Schäfer& Schmidt
Friedrichsdorf (Taunus)

Für die Finmachceit
empfehle

Echtes Pergamentpapier
Packpapiere

Etiketten — Siegellack
Tüten und Beutel
dünnen Bind edraht

Neu eingegangen:
Ansichts -Karten von

Friedrichsdorf
Künstler-Karten

aller Arten
Volk sliter atur

Briefpapiere — Kurzbriefe
Feldpost - Drucksachen

F . A . DeSOf , Friedrichsdorf.
Aelt. Ehepaar suchtz. 1. Okt. d. Js.2-ZimmeriDohnung
mit Zubehör in reinem Hause zu
mieten. Gefl.Angeb.a.d. Exped. Bl.
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